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«Do it yourself» im Gemeinschaftszentrum Resch 
Wer Freude an Selbstgemachtem hat und gerne auch mal etwas repariert, ist im Schaaner Gemeinschaftszentrum Resch am richtigen Ort.  

Professionell eingerichtete 
Werkstätten und Ateliers sind 
genau das, was kreative Ma-
cher und Hobbyhandwerker 
suchen.  

Im GZ Resch ist eine Holz-
werkstatt untergebracht, de-
ren Einrichtung so manchen 
Profi staunen lässt: So stehen 
eine Formatkreissäge, je ein 
Abricht- und Dickenhobel, 
eine Langbandschleifmaschi-
ne, eine Bandsäge, eine Lang-
lochbohrmaschine, mehrere 
Drechselbänke und viele wei-
tere Maschinen für die Holz-
bearbeitung zur Verfügung. 

Demgegenüber können in 
der Schmiede- und Metall-
werkstatt – wie der Name 
schon sagt – Schmiede- und 

Schlosserarbeiten durchge-
führt werden. Mehrere 
Schweissanlagen für hoch-
wertige Arbeiten gehören zur 
Grundausstattung. Daneben 
gibt es zwei Plasmaschneid-
geräte sowie zahlreiche ande-
re Maschinen und Geräte, die 
für die Metallbearbeitung be-
nötigt werden.  

Das Keramikatelier bietet 
alle Werkzeuge und Geräte 
fürs Modellieren und Drehen 
an der Töpferscheibe. Die 
hergestellten Objekte können 
danach in zwei Brennöfen ge-
brannt werden. Auch fürs an-
schliessende Glasieren der 
Keramik ist alles vorhanden. 
Im Siebdruckatelier besteht je 
nach Kenntnisstand und Er-

fahrung der Person die Mög-
lichkeit, neben Papier und 
Textilien auch andere Mate-
rialien zu bedrucken.  

Nicht zuletzt bietet das im 
Jahr 2018 eröffnete Fablab 
Liechtenstein eine professio-
nelle Ausrüstung für die digi-
tale Produktion. Bisher um-
fasst die Ausrüstung zwei  
3D-Drucker, eine Portal-
CNC-Fräse, zwei Elektronik- 
und zwei PC-Arbeitsplätze.  

Fachbetreuung in den 
Werkstätten 
Die Werkstätten werden ein-
mal pro Woche von den Fach-
leuten des GZ Resch betreut. 
Diese Profis haben entspre-
chende berufliche Ausbildun-
gen absolviert und brennen 
für ihr Handwerk. Jeweils am 
Mittwochabend zwischen 19 
und 22 Uhr stehen sie den Be-
sucherinnen und Besuchern 
mit Rat und Tat zur Seite. Für 
dieses hervorragende Ange-
bot ist keine Anmeldung not-
wendig, sondern jede und je-
der kann spontan nach Lust 
und Laune vorbeischauen. 
Bei grösserem Andrang ist es 
zwar möglich, dass da und 
dort etwas Geduld benötigt 
wird. Allfällige Wartezeiten 
können aber bestens mit Ge-
sprächen überbrückt werden. 
Fachsimpeln mit Gleichge-

sinnten ist immer durchaus 
bereichernd.  

Grosszügige  
Öffnungszeiten 
Pro Woche stehen die Werk-
stätten den Interessierten gut 
30 Stunden zur Verfügung: 
Konkret am Dienstag und 
Freitag von 14 bis 18 Uhr, am 
Mittwoch und Donnerstag 
von 14 bis 22 Uhr und am 
Samstag von 9 bis 15 Uhr.  

An Feiertagen und wäh-
rend der Schulferien bleibt 
das GZ Resch geschlossen. 
Zudem pausieren die fachlich 

betreuten Werkstätten in der 
Zeit zwischen den Sommer- 
und Herbstferien, da das Be-
sucheraufkommen dann er-
fahrungsgemäss gering ist. 
Wenn die Tage kürzer werden 
und die Temperaturen sinken, 
läuft es aber in den Werkstät-
ten wieder so richtig rund. 

Während der regulären 
Öffnungszeiten stehen die 
Mitarbeitenden des GZ Resch 
für die grundlegende Betreu-
ung und Beratung zur Verfü-
gung. Wer die Werkstätten in 
dieser Zeit nutzen möchte, 
muss sich lediglich bei der 

Ankunft im Gemeinschafts-
zentrum im Büro melden. Für 
die Werkstattbenützung wird 
eine kleine Gebühr erhoben. 
Voraussetzung für die Nut-
zung gewisser Maschinen ist 
allerdings, dass die besagte 
Person die entsprechenden 
Einführungskurse besucht 
oder sich anderweitig die nö-
tigen Kenntnisse angeeignet 
hat. (pd)  

 

Hinweis 
Weitere Informationen gibt es 

auf www.gzresch.li.

Reperatur eines Audioverstärkers im Fablab. Bilder: Brigitt Risch

Herstellung eines Messers in der Metallwerkstatt.

Heroldsglanz und Engelszungen 
Der noch junge Rheintaler Bachchor machte am Samstag gleich bei seinem ersten Auftritt in Liechtenstein Händel zum Erlebnis. 

Hartwig Wolf 
 
Frisch und voller Schwung 
agier te der Rheintaler Bachchor 
am Samstagabend bei seinem 
ersten Auftritt in Liechtenstein. 
Um den Schaaner Saal am Lin-
daplatz wehte Regen und der 
Geruch nach Schnee von den 
Bergen. Drinnen im SAL entfal-
tete sich voll Wärme und baro-
cker Erhabenheit die Musik 
Georg Friedrich Händels. Im 
Dettinger Te Deum (HWV 283) 
und der Ode for St. Cecilia’s Day 
(HWV 76) lieferte die noch jun-
ge Chorvereinigung ein starkes 
Statement ab. 

Überregionales  
Chorprojekt 
«70 Sängerinnen und Sänger 
aus 44 Chören singen heute 
beim Rheintaler Bachchor zu-
sammen», zählt die Vereinsprä-
sidentin Esther Beyeler Mattle 
auf. 2015 hatte der Frauenchor 
Altstätten zu seinem 125-Jahr-
Jubiläum die umliegenden Ge-
sangsvereine zur Mitwirkung an 
einem grossen Bach-Konzert 
eingeladen. Diese überregiona -
le Vereinigung mit Sitz in Alt-
stätten hat sich verselbständigt 
und dieses Wochenende nun 
das vierte Programm präsen-
tiert. Und das Einzugsgebiet hat 
sich weit übers Alpenrheintal 
über den Bodenseeraum ausge-
weitet – mit starker liechtenstei-
nischer Beteiligung: Mitglieder 
aus fünf Liechtensteiner Chö -
ren standen am Samstag auf der 

Bühne des SAL. Iris Engelfried-
Meidert, Gesangspädagogin 
und Chorleiterin im Land, trat 
sogar als zusätzliche Sopran-So-
listin aus dem Tutti hervor. 

Mit dem festlichen Händel-
Programm startete der Rheinta-
ler Bachchor nach der Corona-
pause neu durch. Künstlerisch 
vollzog man dabei quasi eine 
180-Grad-Wende. Der Dirigent 
der ersten Produktionen zele-
brierte eine stark romantisch 
überfrachtete Bach-Interpreta-
tion. Nun hat sich der Rhein -
taler Bachchor mit Alexander 
Seidel einen Fachmann der his-
torischen Aufführungspraxis als 
Leiter gewählt. Die entspre-
chende orchestrale Unterstüt-
zung holte sich der Chor von der 
rechten Seite des Rheintals: Das 
Vorarlberger Concerto Stella 

Matutina, benannt nach der le-
gendären Feldkircher Jesuiten-
schule, versammelt Musiker aus 
der Region, die sonst in interna-
tionalen Barock-Orchestern tä-
tig sind. Auch hier sass mit Sari-
na Matt eine Liechtensteinerin 
in den Reihen der Geigen. 

Dieses Spitzenensemble mit 
seinem barocken Instrumenta-
rium leistete einen wichtigen 
Beitrag zum Erfolg des Kon-
zerts. Gerade der doppelte 
Trompetenchor verbreitete den 
nötigen Pomp und Glanz, von 
dem das Dettinger Te Deum 
und die Cäcilienode leben. Die 
in Arbon lebende Ute Hartwich 
brillierte in den meisten Trom-
petensolos, spielte allerdings 
gerne auf Sicherheit. So phra-
sierte die Trompeterin ihr Duett 
mit dem Bariton Clemens Mor-

genthaler etwas kleingliedrig, 
während der souveräne Sänger 
grosszügige Bögen mit gleich-
mässig fliessenden Melismen 
spannte. 

Empathische  
Gestaltung 
So wie Morgenthaler legte 
auch Jenny Högström Wert auf 
Textverständlichkeit und Prä-
zision. Beide lieferten ein-
drückliche Ruhepunkte in der 
Gesamtdramaturgie der bei-
den Festmusiken Händels. Die 
schwedische Sopranistin be-
stach in der Cäcilienode mit 
überaus intimen Arien – 
einmal entspannt-virtuos vor-
bereitet und auf Hän den getra-
gen von Thomas Platzgummer 
am Solo-Cello, einmal im 
Duett mit der Travers flötistin 

Angelika Gallez. Jenny Hög-
ström machte mit biegsamer 
Zartheit selbst das «Wispern» 
des Textes hörbar und wusste 
mit sparsam dosierten Verzie-
rungen die Stimmungen voller 
Empathie zu vermitteln. 

Den Altus im Dettinger Te 
Deum sang David Erler. Er 
brachte erst allmählich seine 
schlanke, helle Stimme zur Ent-
faltung, setzte sich dann aber 
schön in seiner Färbung ab. Nik 
Kevin Koch hatte als Tenor vor 
allem in der Cäcilienode tragen-
de Partien. Gelegentlich wurde 
er vom Continuo und den Strei-
chern überlagert. Dadurch ging 
seine feinsinnige Gestaltung 
 etwas unter. Im Duett mit der 
Trompeterin übernahm Nik Ke-
vin Koch die heraldischen Moti-
ve mit Durchsetzungskraft und 

entsprechend martialischer  
Färbung. 

Mit plastisch sprechender 
Zeichengebung vermittelte der 
Dirigent Alexander Seidel vor al-
lem auch dem Chor die entspre-
chende heroische Schlagkraft in 
diesen prunkvollen Feiertags-
musiken. Er achtete auf die Mög-
lichkeiten der Choris ten und 
formte eine homogene, stets 
durchhörbare Einheit. Mit hoher 
Klangkultur wurde hier trotz 
Masse immer schlank und pa-
ckend musiziert. Die fein austa-
rierten Stimmen und die zielge-
richtete vokale Kraftentfaltung 
waren so mitreissend, dass dem 
minutenlangen Schlussapplaus 
nicht anzumerken war, dass da 
nur ein halbvoller Saal klatschte. 
Da haben manche Freunde der 
Chormusik etwas versäumt.

Der Rheintaler Bachchor verströmte mit Musik Georg Friedrich Händels bei seinem ersten Auftritt in Liechtenstein Wärme und barocke Erhabenheit. Bild: Gianluca Urso
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